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A. Quartal. 8 Mittwoch den 12. December 1849. Stück 21,

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Bürger und Väckermſtr. Heyne mit H. W.

Julitz aus Weißenfels. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Schuh
machermſtrs. Dietze, (geb. Schwarze) im 75,. J., an Altersſchwäche.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Mettin eine Tochter dem
Bürger und Oeconomen Gautzſch eine Tochter dem Bierverleger Naumann
eine Tochter dem Schneidermſtr. Meuche ein Sohn dem Poſtillon Förſter
eine Tochter z dem Kürſchner und Mützenmacher Rolle ein Sohn. Ge
trauet: der Maſchinen-Verwalter-Aſſiſtent bei der Königl. Sächſ. Bayeriſchen
Staats Eiſenbahn Chriſtoph Heinrich Schimpf mit Jgfr. Roſine Dorothee
Voigt. Geſtorben: die älteſte Tochter des Bürgers und Seilermſtrs.
Günther, 6 J. alt, am Scharlach die jüngſte Tochter des Poſtillons Dümm-
ler, 3 T. alt, an Schwäche der jüngſte Sohn des Bürgers und Fabrikanten
Götzinger, im 19 J., an Verzehrung der jüngſte Sohn des Bürgers und
Kaufmanns Peckolt, 1 J. 3 M. alt, am Scharlach der einzige Sohn des
Bürgers und Schneidermſtrs. Stelzner, im 7. J., an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge-
ſtorben: die 2. Tochter des Handarbeiters Veſter, im 10. J., an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmachergeſellen Pfeiffer eine Toch
ter dem Cantor und erſten Lehrer Kloß eine Tochter eine außerehel. Tochter

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: November.
Geboren: dem Bürger und Handarbeiter J. A. Lange ein Sohn dem

Einwohner und Handarbeiter J. F. Rößler ein Sohn dem Büchſenmacher
und Einwohner Meiſter F. G. Fiſcher ein Sohn eine unehel. Tochter dem
Bürger und Töpfermſtr. J. W. Görlich in St. Ulrich allhier ein Sohn dem
Einwohner und Handarbeiter G. Richter eine Tochter dem Einwohner und
Braugehülfen J. A. T. Einführ eine Tochter. Geſtorben; Frau Juliane
Dorothee, des Bürgers und Oeconomen J. S. Scherneck in St. Ulrich all
hier Ehefrau, im 70. J. an Altersſchwäche Frau Marie Chriſtiane, des
Organiſten und Mädchenlehrers F. Kilian Ehefrau, im 46. J., an einer
Blutkrankheit Jgfr. Thekla Antonie Eugenie Böhr, des Königl. Kreisge
richtsraths H. F. Böhrs 2. Tochter im 17. J. an einer Herzfkrankheit
Chriſtiane Marie Louiſe, des Bürgers und Oeconomen O. Dorenberg einzige
Tochter, im 41. J., an Krämpfen J. G. Rückmar, Bürger und Maurer all
hier im 55. J., an Lungenentzündung Wilhelmine, des Einwohners und
Handarbeiters Ch. L. Vogel in St. Ulrich allhier Tochter, im 9. J. an
Abzehrung Karl Franz, des Bürgers und Töpfermſtrs. J. W. Görlich's in
St. Ulrich allhier jüngſtes Kind im 1. Vierteljahre, an Schwäche Frau
Marie Roſine Sophie, des Bürgers und Einwohners C. Ch. Beck's Ehefrau,
im 53. J., an Leberverhärtung Frau Johanne Roſine Concordia, des Bade-
meiſters und Brunnenwärters J. Ch. A. Bergers EChefrau, im 61. J. am
Gallenfieber J. G. Helbig, des geweſenen Mühlenpächters J. G. Helbig's
zu Kukenberg ehel. 6. Sohn im 47. J. an Bruſtkrankheit Frau Johanne
Dorothee des Handarbeiters G. Möbius nachgel. Wittwe, im 83. J. an
Altersſchwäche.

Kirchennachrichten von Lützen November.
Geboren: dem Sattlermſtr. Enders ein Sohn dem Schuhmachermſtr.

Sack eine Tochter dem Zimmermann Jacobi ein Sohn z dem Schuhmachermſtr.
Melzer eine Tochter dem Handarbeiter Höfer eine Tochter dem Maurerge-
ſellen Merkel ein Sohn dem Sattlermſtr. Schreier ein Sohn dem Nagel-
ſchmiedegeſellen Thierbach eine Tochter. Getrauet: Johann Karl Hein
rich Schramm, Nachbar und Einwohner in Rößwitz, mit Jgfr. Johanne Marie
Chriſtiane Pfeiffer hier. Geſtorben: der Oeconom und Einwohner Pfeif-
fer, 63 J. 9 M. alt, an Magenverhärtung der Schuhmachermſtr. Schumann,
63 J. 6. M. alt, am Nervenſchlag dem Korbmachermſtr. Bartmann eine
Tochter, 3 J. 4 M. alt, am Keuchhuſten der Buchdrucker Linſel, 43 J. 8
M. alt, an Verzehrung; dem Tagelöhner Hoffmann eine Tochter, 1 J. 3 M.

alt, an Krämpfen dem Schuhmachermſtr. Schwarz eine Tochter, 8 J. 2 M.
alt, an Gehirnentzündung der Drechslermſtr. Huth, 78 J. 8 M. alt, an
Altersſchwäche der Schneidermſtr. Lehmann, 31 J. 10 M. alt, am Speichel
fluß dem Maurergeſellen Merkel ein Sohn, 16 T. alt, an Krämpfen dex
Oeconom Rehnitz, 77 J. 11 M. alt, an Altersſchwäche., ha

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Gerichts Einge

n t H1) daß beim unterzeichneten Gerichte der Mittwoch einjeden Woche von 10 Uhr Vormittags bis 1 u Mit

tags als Depoſitaltag beſtimmt iſt, aber alle zur An
nahme in das Depoſitum beſtimmte Gelder, Docu-
mente und Prätioſen zeitig vorher offerirt werden müſſen
indem vorläufige Aſſervationen von Depoſitalgeldern
geſetzlich unzuläſſig ſind,
da

der Herr Obergerichts Aſſeſſor Brummer als
erſter Curator,

W Koven, under Herr Rendant Schartow als Dr S r Peſitalgemeinſchaftlich zur Verwaltung des De i been g poſitorti beaß daher alle Zahlungen und Einlieferungen vonDepoſito beſtimmten Gegenſtänden nur z dieſe re

Beamte gemeinſchaftlich geſchehen dürfen und nur eine
von denſelben gemeinſchaftlich ausgeſtellte Quittung
gegen nochmalige Zahlung ſchützt.

Merſeburg, den 30. November 1849.
Königliches Kreis- Gericht.

Freiwilliger Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das den Unterzeichneten

2)

zugehörige in der Merſeburger Flur an der Ehrenſäule belegene
Viertellandes Feld

den 20. December d. J., Vormittags 10 Uhr,
auf hieſigem Schießhauſe unter den im Termine näher be
kannt zu machenden Bedingungen an den Beſtbietenden ver
kauft werden.

Merſeburg, den 10. December 1849.
Die Baſtianſchen Erben.

Holz- Auction.
Montag den 17. December d. J., Vormittags 9ſollen im ſogenannten Mühlholze zu Zöſchen ca. 300 i

mern ſtehende Eichen, Rüſtern, Erlen, Weiden, auch einige
Reißhaufen und Stangen, meiſtbietend verkauft werden.



Holz Auction. Es ſoll den 21. December a. e.
in dem zum Rittergute Dölkau gehörigen Holze eine Quan-
tität Eichen, Buchen, Rüſtern, Ellern Und Aspen, auf dem
Stammez ganz zu Nutzhölzern geeignet, an den Meiſtbieten-
den öffentlich verkauft werden.

Dölkau, den 7. December 1849.
Jnſpector Bergler.

Wieſen- Verkauf.
Wegen Familien Verhältniſſen bin ich geſonnen, meine

hutungsfreie Wieſe in der Pretzſcher Aue, mit Vorbehalt
der dabei gelegenen Kirchen Wieſe, zum Verkauf zu ſtellen.

Hierzu habe ich einen Termin im Gaſthof zur weißen
Küche in Pretzſch den 27. December um 10 Uhr anberaumt.
Bedingungen im Termine. Grundbeſitzer Rothe.

Haus verkauf.
Unterzeichneter beabſichtiget ſein im Dorfe Schladebach

bei Merſeburg gelegenes, gut eingerichtetes Wohnhaus, Stall
und Garten, welches ſich vorzüglich ſeiner frequenten Lage
wegen für einen Bäcker eignet,

Mittwoch als den 19. d. M. Vorm. 10 Uhr,
meiſtbietend zu verkaufen. Zahlungsfähige wollen ſich am
benannten Tage einfinden.

Schladebach, den 10. December 1849.
Franz Funke, Mühlenbeſitzer.

Pferde- Verkauf.
Bei Endesgenanntem ſteht eine tragende Stute zum

Verkauf.
Merſeburg den 10. December 1849.
ne tte Friedrich Eichhof.

Von meinen im Monat October a. e. zur öffentlichen
Verſteigerung geſtellten Weinen iſt ein bedeutendes Quantum

Würzburger, Pfälzer und Rheinweine übrig geblieben. Um
ſchnell damit vollends zu räumen, bin ich willens, dieſelben
z den ſehr billigen Einkaufspreiſen aus freier Hand zu ver-
aufen. Da ich vorausſetzen darf daß die gute Qualität

der Weine, größtentheils 1846 er Gewächs, zur Genüge be-
kannt iſt, ſo enthalte ich mich aller Anpreiſung und bemerke
nur, daß dieſelben bei dem geringen Ausfall der letzten Erndten
nicht dazu bezogen werden können.

Merſebürg, den 10. December 1849.
C. W. Klingebeil.

Keller-Vermiethung. Ein ſchöner, großer, trock-
ner, mit Mauerſteinen gepflaſterter Keller unter dem mir ge
hörenden Malzhauſe in der Rittergaſſe, welcher ſich vorzüglich
zur Aufbewahrung von Knollengewächſen und Obſt, jedoch
auch für alle andern Gegenſtände eignet, iſt ſogleich unter
ſehr annehmbaren Bedingungen zu vermiethen.

Merſeburg, den 10. December 1849.
C. W. Klingebeil.

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich
ſämmtliche Materialwaaren, als Zucker, Caffees, ſehr ſchöne
große und kleine Roſinen, ferner alle Sorten Gewürze, Cho-
colate, Citronat, Roſenwaſſer, Citronöl, friſche Schmelz-
butter c. 2e. zu den billigſten Preiſen.

Hermann Klingebeil, Gotthardtsſtraße.
Alle Sorten feine Liqueure und Aquavite, ſämmtlich

eignes Fabrikat und von ſehr ſchönem Geſchmack, f. Arac
de Goa in Original Flaſchen, f. Jam. Rum, ächten Cog-
nac, Schweizer Extract d'Abſynth, Baſeler Kirſchwaſſer,
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bittere Magentropfen, Himbeer und Kirſchſaft, feinſchmeckende
verſchiedene Sorten Punſch Eſſenz, reinſchmeckenden Nordh.
Korn, ſo wie gereinigten Branntwein verkaufe ich billigſt.
Wiederverkäufer und Wirthe erhalten einen angemeſſenen
Rabatt. SHermann Klingebeil.

Mein Lager von Cigarren iſt aufs Beſte aſſortirt, Rol-
len und Blätter, Varinas, Portorico in Rollen, geſchnittene
Tabacke, loſe und in Packeten, ſo wie ſehr ſchöne Schnupf-
tabacke, empfehle als ſehr preiswerth. Einige Sorten feine
Cigarren, ſauber in Pappkäſtchen à 25 Stck. verpackt, eignen
ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken.

Hermann Klingebeil.
Beſte neue Engl. Vollheringe in Tonnen Schocken

und einzeln billigſt.

Hermann Klingebeil.
Aechte Lüneb. Neunaugen auch in 4 Schock Fäßchen

und gute Br. Neunaugen billigſt bei
F. L. Schulze, Domplatz.

Beſte neue Roſinen, Sultan und TraubenRoſinen
und Schalmandeln bei F. L. Schulze, Domplatz.

Winter-Buckskins, im neueſten Ge
ſchmack und ausgezeichnetſten Qualitäten.

Tuche, in feinen und mittelfeinen Qualitäten,
zu äußerſt billigen Preiſen.

Geraer Cachemire und Thi-
bets, 9 und breite, prima Waare, zu 18 und 20 Sgr.
die Elle.

Mousseline de laine, a 2, 21 und
3 Thlr. die Robe, in bedeutender Auswahl.
Cachemire eccossais pure laine,

5 breit, à 48 Sgr. die Elle.
Winterkleider stofte, earrirt, tuchar-

tig, zu 5 und 6 Sgr. die Elle.
SsSeidene Toular- Cravattes, à 6

und 7 Sgr.
Seidene Atlas- Cravattes in den

ſchönſten Farben, zu 5 Sgr. das Stück, empfiehlt

J. Schönlicht.
Zur gefälligen Beachtung!

Zu dem herannahenden Weihnachtösfeſte empfehle ich einem
hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum mein Lager

Pfefferkuchen
eigener Fabrik, mit der Bitte um gefällige Abnahme, und
bemerke, daß ich denſelben Rabatt gebe, wie es in Halle üb-
lich iſt; auch fertige ich große Pfefferkuchen mit Namen,
Weihnachtsſtollen und alle andern Waaren nach Be
ſtellung beſtens an ſo ſind auch alle andern in mein Fach
ſchlagenden Artikel und friſche Pfannenkuchen von Sonn
tag an bei mir vorräthig.

Merſeburg, den 6. December 1849.
C. Paul, Conditor und Pfefferküchler,

Kleine Fettheringe, ſehr ſchön von Ge-
ſchmack, à Stck. 3--4 Pf. in Schocken noch billiger, bei

zur
inder
in fr
in de
ſebr
Gräf
hen,
1 S JIIäA

diene

Dre
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Windmühlen- Verkauf. Wegen beabſichtigter Aus

wanderung iſt eine neu erbaute Windmühle mit 2 Mahl-
gängen, in einer ſehr günſtigen Lage und guter Kundſchaft
durch Unterzeichneten zu verkaufen.

Merſeburg, den 10. December 1849.
Engel, Dom Nr. 242.

Weihnachts Ausſtellung
von

F. Sperl's Conditorei,
in Merſeburg, Entenplan Nr. 211.

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte, und
zwar im Laufe dieſer Woche, meine Ausſtellung eröffne; es
wird nur mein Beſtreben ſein, einen jeden der mich Beeh
renden geeignet zu befriedigen. Zugleich bemerke ich, daß
jeder Artikel eigne Fabrik iſt und täglich verſchiedene Con-
fecte, ſo wie alle anderen Bäckereien, friſch zu haben ſind
und alle mannichfachen Beſtellungen angefertigt werden für
kalte und warme Getränke iſt ſtets geſorgt. Um geneigtes
Wohlwollen bittet F. Sperl, Conditor.

e Guſtav Lots am Markt
empfiehlt, zit

Weihnachts- Gescheneen
ſich eignend, als ſehr preißwürdig eine reiche Auswahl

Cartonagen-, Galanterie- Leder-Arbeiten,
mit und ohne Stickerei, Cigarren-Etuis, Notiz-
bücher S Portemonnaies, Brief- und Schulmappen,
Schreibebücher, ſowie alle Schreib- und Zeichenmaterialien.

Geſangbücher, höchſt elegant und dauerhaft
gebunden, in allen Sorten billigſt.

Die ſo beliebten

e Honig -Tuſch-Farben,
als ganz unſchädlich für Kinder zum Coloriren empfiehlt

billigſt Guſtav Lots am Markt.
Mercadier Vabres,

aromatiseh medicinisehe Seife,
von mehreren der berühmteſten Herren Aerzte

gichtiſche Leiden, Flechten, Hautſchärfen, Som-
merſproſſen c. anerkannt, und welche auchJe

zur Anwendung als Toiletten Seife ſehr zu empfehlen iſt,
indem ſie die Haut geſchmeidig und weiß macht und dieſelbe
in friſchen und belebten Anſehen erhält, wird fortwährend
in der Handlung der Wittwe Franz Schwarz in Mer-
ſeburg in grünen Päckchen à Stück 5 Sgr. mit der Dr.
Gräfe'ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Siegel verſe-

J G. Bernhardt in Berlin.

Für Huſten- und Bruſtleidende

hen, verkauft.

diene zur Nachricht, daß ich wieder eine Sendung friſche
Dresdner Malzbonbons erhielt.

Franz Schwarz Wittwe.

Haarköpfen in großer Auswahl bei

als ein vorzüglich heilſames Mittel gegen

Eine Erkerſtube iſt zu vermiethen in der Oberbreite-

ſtraße Nr. 464. bei Roſch.
Zu Weihnachtsgeſchenken

empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager von feinen Cartonagen
und Lederartikeln, als: Cigarren- Etuis und Porte-
monnaies, von dem einfachſten bis zum eleganteſten, Brieftaſchen, Notizbücher, Albums, S tammbücher, Brief

mappen u. ſ. w. Geſang und Andachtsbücher in
Leder und Sammet, Schulmappen für Knaben und Mäd
chen, Bilderbücher und Dugendſchriften, Honigfarben-
kaſten, ord. Tuſchkaſten, Spiele für Kinder c. c. e.

A. Volkmann jnn., Gotthardtsſtraße Nr. 95.
Alle in hieſigen Schulen und Lehranſtalten gebrauchte

Schnulbücher ſind ſtets dauerhaft gebunden vorräthig bei

A. Volkmann jun.
Kinderpuppen zum An- und Auskleiden, von der

kleinſten bis zur größten ſo wie mit Porzellan und

A. Volkmann inn
Stickereien werden noch ſtets angenommen und ſauber

garnirt von
A. Volkmann jun., Gotthardtsſtraße Nr. 95.

Brillen, aus der opt. Jnduſtrie-Anſtalt zu Rathenow,
in vielen Nummern vorräthig, empfiehlt

C. Maſſcher.
Gute Neiszeuge, Kinderſpiel-Waaren, ech

ten braunen und weißen Nürnberger Lebkuchen, ganz
reinen gelben und weißen Wachsſtock, empfiehlt

C. Maſcher.Auch werden daſelbſt ausrangirte Spielſachen ſehr
billig verkauft.

Empfehlung.
Wollene und baumwollene Strickgarne, echt engl. Meſſer

und Scheeren engl. Nähnadeln Hanfzwirne, echt leinene
Bänder, Nähſeide, Friſeur- und Einſteckekämme, Häkelnadeln,

J

Perlen Knöpfe und alle dergleichen Artikel, empfiehlt ganz
ergebenſt Carl Hellwig, Nadlermeiſter,

der Domapotheke gegenüber.

Zu Weihnachtsgeſchenken empfiehlt eine große Auswahl
Kinder-, Damen-, Reiſe-, Eiſenbahn und Jagdtaſchen,
Reiſekoffer, Schulränzchen und Mappen, Damen-Calloſchen,
Hoſenträger, Tabacksbeutel, Fahr, Reit- und Kinderpeitſchen,
Schweizer Geſundheitsſohlen und mehrere verſchiedene Ge
genſtände; auch werden alle in mein Fach einſchlagende
Stickereien ſauber verfertigt von

Julius Hammer
Auch ſind zwei Dutzend ſehr ſchöne Canarienvögel von

ſehr angenehmen Schlage, mit und ohne Bauer, billig zu
verkaufen bei

Julius Hammer, Sattlermſtr., am Markt.

Aecht engliſches Gichtp apier,
das Blatt mit Gebrauchs Anweiſung à Sgr.,

Alleiniges Lager bei Moritz Kadner in Merſeburg.

m

gegen Reißen und Gicht ein bewährtes Mittel.
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Das Meubles-, Spiegel- und Polsterwaaren- Magazin

C. Hettenborn. en IlIalle,
Märkerstrasse und Ruhgassenecke,

empfiehlt zu den r Preiſen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
ſein vorzüglich große
und Polſterwaaren, namentlich:
ſophas, Prinzeß Courſaiſen,
menſtühle, Comptovoirſeſſel,

aſſend
ippes-, Glas und

Wiegen, Himmelbettchen,
dergl. mehr.

Lager der neueſten

Haaſenfelle,
das Stück 6 Sgr., kauft

Brüg,
Delgrube, beim Klempnermſtr. Hrn. Frauenheim.

Etabliſſements- Anzeige.
Da ich Unterzeichneter mich unlängſt in hieſiger Stadt

etablirt habe, ſo verfehle ich nicht, mich einem geehrten hie
G und auswärtigen

eſſing- und Neuſilber-, Klempner und Metalldruckarbeiten
u empfehlen, mit dem Bemerken, daß ich auch alle die
ieran ſich knüpfenden Reparaturen übernehme, und füge die

Bitte hinzu, mich mit zahlreichen Aufträgen zu beehren ich
werde ſtets auf ſaubere, pünktliche und reelle Ausführung die
größte Sorgfall verwenden.

Friedr. Hermenthal, Klempnermſtr. u. Metalldrücker,
Breitegaſſe Nr. 497.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thlr. Preuß. Courant in Beſitz

einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert tauſend Thalern

gelangen kann darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſionsBüreau unentgeltlich nähere Auskunft. Das Bü-
rean wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 20. Januar 1850
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort
ertheilen und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des Anfra-
genden, für die vom Commiſſions Büreau zu extheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu ent-
richten hat.

Lübeck, December 1849.
Commiſſions-Büreau,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Publikum mit allen Zink-, Blech,

Der Herr Paſtor Schellbach wird ergebenſt und herz
lich gebeten, ſeine am Sonntage der Todtenfeier in der Stadt
kirche gehaltene Predigt auch in den Druck zu geben, da ſie
die Gemeinde tief ergriffen ſie tröſtete und erbauete, und
damit die Worte nicht gleich wieder verſchwinden ſondern
in häuslicher Andacht immer wieder auf das Hierſein und
dann einſt Jenſeits erweckt werden, auch Glaube, Liebe und
Hoffnung in den Herzen recht feſt aufbewahrt und zu unſern
ewigen Heil erhalten werde. Darum ſprechen die Bittſteller
ihren Herzenswunſch hiermit aus. Jn dieſer Hoffnung ſJhre Zuhörer der Erfüllung der für Sie wohl beſch en

Zumuthung doch vertrauungsvoll entgegen.

Aufforderung. Ein hochverehrtes Publikum bftte
ich ergebenſt, wenn ich irgend Jemanden noch Etwas als
Leichenbitter ſchulden ſollte (ſei es noch ſo gering) ſich recht
bald zu melden, um Zahlung in Empfang zu nehmen, weil
ich vom 1. Januar 1850 ab nicht mehr als ſolcher fungire.
Zugleich erſuche ich alle Diejenigen welche mir noch ſchul-
den und für die ich baar verlegt habe, ihre Verbindlichkeiten
gegen mich bis dahin zu erfüllen, widrigenfalls ich mich ge
nöthigt ſehe, die Reſte gerichtlich einziehen zu laſſen.

Merſeburg, den 7. December 1849.

Marktpreiſe vom S. December.
thl.ſgpf. thl. ſg.pf. thl. ſg.!pf. l.fſg. pf.Weizen 1 25 bis 1 28 Gerſte 22 6 bis

Roggen 1 bis 1 1 3] Hafer 16) 3 bis 18 9

können aber auch

werden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.

egenſtände in Spiegeln
Chaiſes-longues, Etagères, Schlaf

Bretzel- Sophas mit Tiſch, Divans, Da
Tabouretſtühle mit Polſter und Nohr, Otto

mannen und Schlafſtühle mit und ohne Bezug, Baroque-Spiegel, Gold
rahmenſpiegel, Trümeaux in allen Größen u. ſ. w. Auch für Kinder,

zu r r hält daſſelbe ein großes Lager von
Silberſchränkchen, kleine Sophas, Kommoden,

Toilettſpiegel, Lichtſchirme, Nährahmen und

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

b zur Bequemlichkeit imLaden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
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Schwurgerichts- Sitzung.
Es wurden hierauf 4 Zeugen vernommen. Zu dieſen

gehörte die Wittwe des Glaſer Gall, welche bekundet daß
ihr Mann an jenem Tage ganz angetrunken geweſen als
er auf Reichmuth mit den Worten „Du mußt aus meinem
Hauſe“ losgefahren. Reichmuth habe nicht ſofort ihre Stube
verlaſſen, ſondern ſich mit untergeſtemmten Armen vor ihren
Mann geſtellt und ihn dadurch offenbar gereizt. Sie be
ſtätigt, daß ihr Mann mehrmals nach der Reichmuthſchen
Stube gelaufen und mehrmals von Hecht auf ihre Veran-
laſſung zurück geholt ſei, daß ſie ſelbſt aber nichts habe thun
können, weil ihr Mann ſie ſchlecht behandelt und in die
Stube geſchickt habe. Ueber den Vorfall zwiſchen Neumeyer
und ihrem Manne kann ſie aus eigner Wahrnehmung nichts
bekunden. Der Sohn des verſtorbenen Gall, ein Glaſer,
bekundet nur, daß er an jenem Tage mit Hoppe in ſeine
Stube gegangen und ſeinen Vater auf der Treppe gefunden
habe. Jn Hoppes Stube fanden ſie noch mehrere Leute,
welche erſt herauskamen als die Thür eingetreten war und
da den Gall verwundet fanden.
die Thür leicht einzutreten geweſen weil ſie eben ſo, wie

geweſen ſei.
gegen Reichmuth an jenem Tage mehrmals die drohenden
Worte: „Dich ſchlage ich todt, noch heute mußt Du ſterben“
ausgeſtoßen habe, namentlich, als er die Treppe hinauf ge-
gangen, und als er vor der Reichmuthſchen Thür geſtanden
und Einlaß verlangt habe. Er bemerkt ferner, daß er in
die Stube des Hoppe gegangen und die Anweſenden zur
Hülfe aufgefordert habe, jedoch vergeblich. Auf Vorhalt,
daß er bei ſeiner früheren Vernehmung dieſe Angaben nicht
gemacht, entſchuldigte er dies mit einem Verſehen des Rich-
ters. Er giebt zwar als möglich zu, daß Reichmuth auf
Galls Aufforderung nicht ſofort die Stube verlaſſen und ſich
mit untergeſtemmten Armen vor ihn hingeſtellt habe, will
aber nicht wiſſen, daß Gall sen. von Reichmuth geſchimpft
ſei. Der Zeuge Hoppe bekundet faſt daſſelbe, wie der Glaſer
Gall, kann über den Vorfall mit Neumeyer ebenfalls nichts
angeben und beſtreitet das vertraute Verhältniß mit der
Ehefrau des Angeklagten.

Keiner der Zeugen bekundet, daß Gall irgend ein Werk
zeug oder Waffe in der Hand gehabt, als er von Reichmuth
Einlaß in die Stube verlangt.

Der Staats-Anwalt machte mit den geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Nothwehr bekannt, und führte aus,
daß ein Exceß Seitens des Angeklagten vorliege. Er wies
namentlich darauf hin daß der getödtete Gall ſich damals
in der engen Thüröffnung in einer wehrloſen Lage befunden,
daß Reichmuth in dieſer von ihm nichts zu befürchten gehabt,
daß ein Unheil von Reichmuth nicht abzuwenden geweſen,
und daß das Beil als ein zur Abwendung des Schadens
paſſendes Mittel unter dieſen Umſtänden nicht anzuſehen ſei.

Er beantragte daher „den Angeklagten eines Exceſſes
in Ausübung der Nothwehr für ſchuldig zu erachten.“ Die-
ſem Antrage widerſprach der Vertheidiger, Referendar Corſep,
indem er ausführte, daß Reichmuth ſich nur in der Noth-
wehr befunden, und dieſe um ſo weniger überſchritten habe,
als er von dem trunkenen und wüthenden Gall Alles habe
befürchten müſſen. Er beantragte daher das Nichtſchuldig.

Nachdem das Reſume gegeben ſtellte der Präſident die

Der Zeuge bemerkt, daß

Thatfrage. Gegen dieſe erhob der StaatsAnwakt Einweu
dungen. Der Gerichtshof zog ſich zurück, und es wurde
demnächſt folgende Thatfrage geſtellt: „Jſt der Angeklagte
ſchuldig, den Glaſermeiſter Gall mit Ueberſchreitung der
Grenzen der Nothwehr getödtet zu haben

Mit ſieben gegen fünf Stimmen hatten die Geſchworenen
dieſe Frage verneint und es erfolgte hierauf Seitens des
Gerichts die Freiſprechung des Angeklagten.

(Eingeſandt.)
Bedenken über h einer Einkommen-

euer.
Wenn man den Gefetzentwurf, betreffend die Einfüh-

rung einer Einkommenſteuer zum Erſatz der aufzuhebenden
Schlacht und Mahlſteuer und beſonders die Motive mit
einiger Aufmerkſamkeit lieſt, ſo wird man faſt verleitet, zu
glauben die Veröffentlichung beider fei geſchehen, um das
völlig Unausführbare und Zweckwidrige des Projects recht
klar vor Augen zu ſtellen.

Da wir daſſelbe nach unſerer allerdings ſubjectiven An
ſicht für ſehr gefährlich halten ſo ſcheint es uns dennoch

faſt ſämmtliche Thüren im Hauſe, durch ſeinen Vater zerſtört Pflicht, damit nicht zurück Zu halten und unſere Bedenken
Der Weißgerber Hecht bekundet, daß Gall sen. offen vorzulegen.

Die Unmöglichkeit, „das, der Einkommenſteuer zum
Grunde liegende, Princip gleichmäßige Beſteuerung) in
ſeiner Reinheit durchzuführen,“ iſt bereits eingeräumt. Jn
England iſt nun zwar vor einiger Zeit neben den ſehr
vielen indirecten Steuern, deren keine aufgehoben
worden, auch vorübergehend eine Einkommenſteuer ein
geführt worden, ob ſie jetzt als feſt fortbeſtehend erklärt wor-
den iſt, wiſſen wir nicht, dem ſei aber wie ihm wolle, ſo
bleibt es doch noch eine große Frage, ob das, was in Eng-

land „nach heftigem Widerſpruch“ gelang und ſich als zweck
mäßig bewährt haben ſoll, ob es darum auch bei uns gut
und zweckerfüllend ſein wird? Zwiſchen dem Jnſelſtaate

England und dem preußiſchen Staate, den Zuſtänden und
Erwerbsquellen des engliſchen Volks und denen des preußi-
ſchen findet, wie allgemein bekannt, eine ſo große Ver-
ſchiedenheit Statt, daß Manches, was dort von Nutzen ſein
kann hier nur Schaden bringen würde rc. Jn England

ſind Brod und Fleiſch nicht beſteuert, aber iſt darum die
Noth unter den Armen und Beſitzloſen geringer, wie bei
uns? Sie iſt verhältnißmäßig weit größer, dies beweiſt die
Armentaxe, die beinahe ſo viel beträgt, wie z der ganzen
Einnahme des preußiſchen Staates. Dagegen ſind in Eng-
land andere nothwendige Lebensbedürfniſſe, die der ärmere
Theil des Volkes eben ſo wenig entbehren kann, wie der
wohlhabendere, ſehr hoch beſteuert, z. B. Salz, Bier, Malz,
Branntwein Feuerungsmaterial, Lichte, Seife c. Hierzu
kann auch noch gerechnet werden Thee, Kaffee, Zucker, Taback
und viele andere Gegenſtände, die von allen Klaſſen ſtark
verbraucht werden und wobei der Arme eben ſo hart, wie
der Reiche betroffen wird. So lange wie in England
und man kann ſagen, in allen andern Staaten, dergleichen
indirekte Steuern nicht entbehrt werden können und das
wird wohl niemals geſchehen ſo lange wird auch die
Einführung einer Einkommenſteuer nur als vorübergehendes
Rettungsmittel aus augenblicklicher Verlegenheit gerechtfertigt
erſcheinen, ſo wurde ſie in England eingeführt und ſo mag
ſie ſich dort auch als zweckmäßig bewährt haben, und bei
fortwährender Verlegenheit noch bewähren. Andere Steuern,
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die in England auch zweckmäßig ſein mögen z. B. auf
Kutſchen Pferde, Wappen Lipreen, Fenſter, Läden c.
würden es bei uns gewiß nicht ſein.

Jn Frankreich, in. Spanien und in Oeſtreich beſteht
das Tabacks Monopol und in England gewiſſermaßen ein
Kaffeebrennereimonopol wenn alle dieſe Einrichtungen ſich
dort „als zweckmäßig bewährt haben verdienen ſie deshalb auch bei uns Rachahmung? wiewohl dies in Betreff

des erſtern, das in Frankreich dem Staate 1835 50 Mil-
lionen Frs. einbrachte und jetzt beinahe noch einmal ſo viel
einbringen ſoll wohl noch zu rechtfertigen ſein möchte,
da es einen ſehr entbehrlichen Artikel betrifft indeß wir
haben beide Monopole gehabt und beide aufgehoben.

Worauf ſonſt die Hoffnung: eine Einkommenſteuer
werde ſich auch bei uns als zweckmäßig bewähren, zu ſtützen
iſt, iſt ſchwer abzuſehen. Jn den Motiven wird ſelbſt zu
gegeben daß „bei jeder neuen Steuer die Gewöhnung der
Nation, die ſie tragen ſoll, die Geübtheit der Behörden und
Beamten zur gehörigen Einrichtung erforderlich ſei.“ Beides
aber fehlt uns in Bezug auf eine Einkommenſteuer, iſt da
gegen hinſichtlich der Mahl und Schlachtſteuer ſchon ſeit

einahe 30 Jahren vorhanden. Es wird ferner zugeſtanden,
„daß, da erſt nach Jahren der Zweck der Einkommen-
ſteuer: die möglichſte Gleichmäßigkeit der Vertheilüng der
Steuern werde erreicht werden können, bis dahin unver-
meidliche Unregelmäßigkeiten vorkommen werden, die ſchmerz-
lich würden empfunden werden.“ Alſo, um eines erſt nach
Jahren errreichbaren Zweckes halber, deſſen wirkliche
Erreichung doch nicht zu verbürgen iſt, ſollen wir
uns bis dahin ſchmerzlicher Unregelmäßigkeiten unterwerfen?

Jedenfalls wird man die erſte Veranlagung weit höher
ſtellen müſſen, als jetzt der Betrag der aufzuhebenden Mahl-
und Schlachtſteuer ſich beläuft, um fürs erſte vor einem et-
waigen Ausfall gedeckt zu ſein, wodurch gleich von vorn-
herein große Unzuſriedenheit entſtehen wird, abgeſehen von
vielfach anderen Veranlaſſungen. So wird z. B. durch
Beſeitigung der Mahl- und Schlachtſtener Brod und Fleiſch
eben ſo wenig wohlfeiler werden, und beſonders der ärmere
Theil des Volkes davon einen Nutzen haben als er durch
Herabſetzung der Salzpreiſe gehabt hat. Bäcker und Schläch
ter werden jetzt ſagen wir bezahlen zwar keine Mahl und
Schlachtſteuer mehr, dagegen aber eine Einkommenſteuer und
dieſe müſſen wir wie jene auf unſre Waaren ſchlagen. Wenn
ſie dies aber weder ſagen noch thun, ſo werden doch aus
mancherlei andern Urſachen dieſe erſten Lebensmittel wenig
oder gar nicht wohlfeiler werden, als ſie jetzt ſind, und be
ſonders der ärmere Theil wird ſtets der Ueberzeugung ſein,
daß nach Wegfall der Mahl- und Schlachtſteuer Brod und
Fleiſch gar nicht, oder doch nicht, wie es hätte ſein ſollen,
wohlfeiler geworden ſein, er alſo nicht nur dieſe Lebensmittel
immer noch ſo wie früher, ſondern nun auch noch dazu
Klaſſen oder Einkommenſteuer bezahlen müſſe, alſo zweifach
beſteuert werde. Dies nur im Allgemeinen nun wollen
wir nur noch einige beſondere Bedenken hervorheben.

1) Ein Einkommen von 1000 Thlr. ſoll 30 Thlr. und
eines von 10,000 Thlr. 435 Thlr. Steuer zahlen. Eine
Familie mit ſolchem Einkommen kann, ſelbſt wenn ſie aus
mehreren Perſonen beſteht, weit leichter 435 Thlr. zaählen,
als eine andere, die nur 1000 Thlr. einnimmt, 30 Thlr.,
denn ſie braucht z. B. nur von überflüſſigen Dingen als
Equipagen, eine abzuſchaffen, und leidet dadurch keine fühl-
bare Entbehrung, während jene es ſich wird an dem Noth-
wendigen abbrechen müſſen.

2) Ein Hausvater mit 1000 Thlr. Einkommen der
4 8. Kinder hat ſoll eben ſo viel Steuer bezahlen wie
ein anderer mit gleichem Einkommen der gar keine Kinder
hat, auch wohl gar nicht verheirathet iſt? Nach den Motiven
ſoll das nicht berückſicht werden können und eben ſo wenig
ſogenannte „eonventionelle Bedürfniſſe“, z. B. daß ein
Familienvater aus dem höhern gebildeten Stande ſeinen Kin-
dern eine andere koſtſpieligere Erziehung geben muß, als

ein anderer von gleichem Einkommen, der dies nicht nöthig
hat. Jſt das eine gerechte, eine „richtigere Steuerverthei-
lung Von den Beamten heißt es: ſie ſtehen andern ge-
genüber im Nachtheil wir können dies nicht finden, viel
mehr iſt ihre Stellung, in Bezug auf die Einkommenſteuer,
in mancher Hinſicht beſſer, als die eines Gewerbsmannes,
denn wenn ein Beamter mit Familie, bei einem Einkommen
von 1000 Thlrn. nichts zurücklegen kann, ſo erhält er doch,
wenn er Alters halber oder ſonſt dienſtunfähig wird, eine
Penſion auch ſeine Wittwe, wenn er ſtirbt wovon ſoll
aber der Geſchäftsmann leben, wenn er in gleicher Art ar-
beitsunfähig wird, und Nichts für ſich und auf den Fall
ſeines Todes für ſeine Wittwe und Kinder hat zurücklegen
können ?77?

Der Uebelſtände und der Nachtheile, die, als mit einer
Einkommenſteuer verbunden ſich jetzt ſchon eben ſo gewiß
vorausſehen laſſen wie früher die Zweckloſigkeit der Ver-
minderung der Salszſteuer, ſind zu viele, als daß ſie hier
alle angeführt werden könnten. Es würden ſich aber bei
der Einführung dieſer Steuer noch weit mehr zeigen die
man jetzt gar nicht ahnt. Dies möge man wohl bedenken,
ehe man ſich zu dem gefährlichen Experiment entſchließt.

Etwas Gutes könnte die Einkommenſteuer bewirken,
wenn man nämlich die Auswanderung befördern will, ſo
würde ſie ein zweckmäßiges Mittel dazu ſein.

Als Karl XII. in Bender war, legte ihm ſein Günſt-
ling und Schatzmeiſter Gruithuſen eine Rechnung von
50,000 Rihlr. vor, die in zwei Linien und folgenden Worten
abgefaßt war: „10,000 Rthlr. auf Befehl Sr. Majeſtät den
Schweden und Janitſchaären gegeben, und den-Reſt von mir
dürchgebracht.“ Das iſt aufrichtig, ſagte der König, und

ſo liebe ich daß mir meine Freunde ihre Rechnungen ab-
legen. Unſere heutigen Finanz- Miniſter, die ihre er-
ſchreckliche Noth haben, bis ſie das Budget durch die Kam-
mern bringen werden dieſe Anekdote nicht ohne Seufzen

die ſchöne alte Zeit!

Die große Bierbrauerei von Barclay und Perkins in
London hat neulich blos allein für ihre eigenthümlich und
zum Brauereigeſchäft gehörigen Gebäude und Bewohner

einen eigenen Gerichtshof, Pfarrer und Arzt erhalten. Jn
der Brauerei allein ſind täglich 300 Menſchen und 180 Pferde
beſchäftigt.

Die große Theuerung im Jahre 1A5M.
Jm Archiv der Abtei Hintersbach am Siebengebirge

fand man nach Dr. Malten's „Weltkunde“ neulich noch ein
altes Rechnungsbuch, worin das Jahr 1454 als ein Jahr
großer Theuerung bezeichnet wird. Es koſtete damals nämlich
ein fetter Ochſe nach unſerm Gelde 1 Thlr. 20 Sgr. eine
Kuh 1 Thlr., ein Kalb 5 Sgr. ein Schwein 15 Sgr.,
23 Hammel 4 Thlr., 25 Hühner 15 Sgr., 40 Dutzend Eier

7 Sgr., und 13 Pfund Butter 7 Sgr.

leſen können, und ohne mit naſſen Augen auszurufen: ach!
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